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Liebe Leser*innen, 

wir freuen uns, Ihnen in der Sommer-Ausgabe des ZfL-Newsletters Entwicklungen und 

Ergebnisse aus Lehre und Forschung aus SaLUt und MoDiSaar, den beiden saar-     

ländischen Projekten der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ (QLB), vorstellen zu kön-

nen.  

Rückblickend war die Zeit seit dem Frühjahr 2020 für die meisten von uns eine Zeit 

voller Herausforderungen und Veränderungen. Der häufig genannte „Digitalisierungs-

schub“ spiegelt sich auch in den Lehr-, Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen der 

saarländischen Lehrer*innenbildung wider und prägt die Arbeit in SaLUt und          

MoDiSaar. Veranstaltungen, die vor der COVID-19-Pandemie ausschließlich in Präsenz 

stattfanden, wurden in digitale Formate überführt und bereits bestehende digitale Ver-

anstaltungen wurden weiterentwickelt. Im SaLUt-Cluster MINT fanden zum Beispiel im 

Rahmen experimenteller Laborpraktika digitale Direktübertragungen von Experimen-

ten und Präsentationen aus den Laboren statt, was auf der einen Seite mit anderen 

und teilweise gestiegenen Anforderungen als bisher an Dozierende und Studierende 

einherging. Auf der anderen Seite resultierten daraus aber auch beispielsweise indivi-

duellere und variablere Austauschmöglichkeiten. 

Diesem „Digitalisierungsschub", der zum Teil neue und durchaus positive Veränderun-

gen in den Kommunikations-, Arbeits- sowie Lehr- und Lernstrukturen mit sich ge-

bracht hat, steht jedoch der fehlende persönliche Austausch „in Präsenz“ gegenüber. 

In den beiden saarländischen QLB-Projekten zeigt sich dies in entfallenen Begegnun-

gen mit schulischen Kooperationspartner*innen oder abgesagten Besuchen von Schul-

klassen in den Schülerlaboren und Lernwerkstätten an der Universität des Saarlandes 

und an den künstlerischen Hochschulen. Experimentieren vor Ort, anderen und neuen 

Lernmaterialien zu begegnen, eine andere Lernatmosphäre hautnah zu erleben, den 

Campus zu erkunden – solche Erfahrungen kann keine Videokonferenz ersetzen. Der 

Blick in die Zukunft ist dennoch optimistisch: Mit Teilnehmer*innen von Lehrveranstal-

tungen sowie Fort- und Weiterbildungen im direkten und persönlichen Austausch zu 

stehen und gleichzeitig die Chancen und positiven Erfahrungen der fortschreitenden 

Digitalisierung in diesen Austausch integrieren zu können, ist ein Ziel, auf das viele 

SaLUt- und MoDiSaar-Mitarbeiter*innen hinarbeiten. 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre sowie einen schönen und erhol-

samen Sommer. 

Im Namen aller QLB-Mitarbeiter*innen an der Universität des Saarlandes, der Hoch-

schule für Musik Saar und der Hochschule der Bildenden Künste Saar 

Christine Eckert 

(Koordinatorin des QLB-Projektes SaLUt) 



Aushandlung von Selbstbestimmung in Experimentier-
Lehr-Lern-Situationen im Grundschullabor für Offenes  
Experimentieren (doing AGENCY) 

Thema „Licht und Schatten“, Phänomen „farbige Schatten“, Beobachtungs-

vignette eines GOFEX-Tages mit einer zweiten Grundschulklasse 

Vor einer Wand befindet sind eine trans-

parente Glasvase, die zu zwei Dritteln 

mit Wasser gefüllt ist. Ein Scheinwerfer 

mit Farbfiltern beleuchtet die Vase. An 

der Wand sieht man Schlagschatten der 

Vase und des ‚ruhigen‘ Wassers. Wirbelt 

man das Wasser in der Vase mit der 

Hand etwas auf, sieht man farbige, ‚be-

wegte‘ Schlagschatten an der Wand. In 

einiger Entfernung beleuchtet ein Over-

head-Projektor dieselbe Wand. Auf sei-

ner Arbeitsfläche liegen drei Holzkörper 

(eine Pyramide, ein Kegel, ein Quader), 

deren (zweidimensionale) Schlag-    

schatten man ebenfalls an der Wand se-

hen kann.  

Leander (pseudonymisiert; wie auch alle 

folgenden Personen) nimmt zwei der 

Holzkörper und lässt sie einige Zentime-

ter oberhalb der Vase los. Die Holzkörper 

gehen im Wasser unter. Gemeinsam mit 

Dean beobachtet Leander die zum Grund 

der Vase sinkenden Holzkörper. Leander 

zu Dean: „Schau mal, das Wasser ist 

jetzt viel höher als vorher!“ „Ja, scheint, 

als brauchen die Würfel viel Platz und 

das Wasser muss weg!“, antwortet 

Dean. Die beiden greifen nach den Holz-

körpern am Grund der Vase, heben sie 

etwas an, lassen sie, immer noch im 

Wasser, wieder los. Später lässt Leander 

die Holzpyramide dann über der Wasser-

oberfläche „auf“ dem Wasser wieder los. 

Sie sinken. Die beiden wiederholen dies 

einige Male, stillschweigend. Da kommt 

Laura vorbei, eine Lernbegleitung an 

diesem Tag. 

Kernfrage didaktischen Handelns in Ex-

perimentier-Lehr-Lern-Situationen 

wie dieser ist u. E., wie auf das Handeln 

der beiden Schüler zu reagieren ist (vgl. 

auch Kelkel & Peschel, 2020). Man könn-

te sie auffordern, ihre Handlungen zu 

stoppen. Schließlich befassen sie sich 

gerade nicht mit dem vorgegebenen 

Thema des GOFEX-Tages („Licht und 

Schatten“) bzw. mit dem Phänomen, um 

das es an dieser Station eigentlich gehen 

sollte („farbige Schatten“). Sie fokussie-

ren die Vase, ‚spielen‘ darin mit Holzkör-

pern, anstatt die Schlagschatten an der 

Wand zu beobachten. Die Holzkörper 

haben sie an einer anderen Station ent-

GOFEX-Tage sind Schulklassenbesuche 

im Grundschullabor für Offenes Experi-

mentieren (GOFEX) an der Universität des 

Saarlandes, angeboten zu naturwissen-

schaftlichen Sachunterrichtsthemen und 

mit dem Ziel eines phänomenorientier-

ten, Offenen Experimentierens. 

Weitere Informationen und  

Buchungsmöglichkeiten unter:  

www.GOFEX.de



wendet. Allein dies wäre ein Grund, zu 

intervenieren; die Holzkörper könnten 

morsch werden, waren für etwas ande-

res vorgesehen. Interventionen vor die-

sem Hintergrund würden der Logik der 

vorbereiteten, didaktisch rekonstruierten 

und zugeschnittenen Sache folgen (vgl. 

Kattmann et al., 1997): Die Schüler*in-

nen sollen sich mit bestimmten Phäno-

menen zu einem Thema befassen. Dabei 

ist eine Auswahl an Lernzielen vorge-

dacht (z. B. Schlagschatten sind zweidi-

mensionale Projektionen eines dreidi-

mensionalen Körpers), die sich an ver-

schiedenen Stationen auf verschiede-

nen Lernwegen erreichen lassen. Der 

Inhalt ist über das Rahmenthema und 

die Vorauswahl an angebotenen Phäno-

menen klar gesetzt. In der Beobach-

tungsvignette wollen die beiden Schüler 

Leander und Dean sich allerdings mit ei-

nem anderen Phänomen („Wasserver-

drängung“) zu einem anderen Thema 

bzw. Inhalt („schwimmen und sinken“, 

„Wasser“) befassen. Dabei machen sie 

nicht vorgeplante oder vorstrukturierte, 

aber eben eigene Entdeckungen! 

Lehrer*innenhandeln im Sinne einer  

„Didaktik der Lernwerkstatt“ (Peschel   

et al., in Druck; Gruhn 2020) - hier mit 

dem Fokus Offenes Experimentieren - 

greift diese spontanen, situativen Inter-

essen und Intentionen der Schüler*innen 

auf. Eine demgemäße Intervention in der 

oben skizzierten Lernszene könnte lau-

ten: „Was macht ihr da gerade (genau) 

und was fällt euch (dabei) auf?“ Lern-

werkstattsdidaktische Interventio-

nen sind nicht anleitend, dozierend oder 

einschränkend, sondern kommunikativ 

und ermöglichend auf die Aneignung 

(und weniger auf die Vermittlung und 

Instruktion) ausgerichtet, d. h. sie for-

dern die Schüler*innen auf, ihre Beob-

achtungen und Erfahrungen zu verbali-

sieren, anstatt bestimmte, vorgegebene 

Lernwege zu beschreiten. Damit geht es 

letztlich um selbstbestimmtes Expe-

rimentieren, das einen Zugang ausge-

hend von den Intentionen und Interes-

sen der Kinder zur Sache bzw. zum Phä-

nomen verfolgt (und nicht umgekehrt) 

(vgl. Wagenschein, 2010; Wedekind, 

2012).  

Im Dissertationsprojekt doing AGENCY 

beforscht Pascal Kihm, wie die Selbstbe-

stimmung beim Experimentieren zwi-

schen allen beteiligten Akteur*innen und 

dem Phänomen bzw. der Sache ausge-

handelt wird.  

Abbildung 2: Lernbegleitung im GOFEX: Sach-

auseinandersetzungen ermöglichen statt anleiten
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Erkenntnisinteresse des Forschungs-

projektes doing AGENCY 

Bei der durchzuführenden Analyse geht 

es primär darum, zu verstehen, wie 

Selbstbestimmung ausgehandelt wird 

und welche Aspekte bei dieser Aus-

handlung von Selbstbestimmung 

miteinander in welcher Beziehung stehen 

bzw. wie sie zusammenhängen. Dabei 

stehen die soziale Interaktion zwischen 

den Schüler*innen untereinander bzw. 

zwischen Lehrperson und Schüler*innen 

sowie deren Sach-Interaktion mit einem 

Phänomen im Fokus der Auswertung. 

Ausgangspunkt des Projektes ist das Be-

streben, herauszufinden, auf welche 

Weise sich Aufgabenformate, Interventi-

ons- und Lernbegleitungsmaßnahmen 

beim Experimentieren wechselseitig be-

einflussen und wie diese mit den Hand-

lungs-/Entscheidungsmöglichkeiten, dem 

Freiheitsgrad und der sozialen Interakti-

on beim Experimentieren in Zusammen-

hang stehen. 

Methodischer Zugang zu den Aus-

handlungsprozessen 

Verschiedene Akteur*innen (Schüler*in-

nen, Lehrpersonen, Lernbegleitung) wur-

den bei Experimentierprozessen teil-

nehmend beobachtet (Breidenstein       

et al., 2015). Ihre Kommunikations- und 

Interaktionsprozesse wurden anschlie-

ßend in Beobachtungsprotokolle über-

führt. Diese Daten wurden kodiert, ana-

lytisch verdichtet und systematisiert 

(Grounded-Theory-Kodierverfahren; Gla-

ser & Strauss, 2010; Strauss & Corbin, 

1996). 

Einblick in die Ergebnisse 

Die Interventionen der Lernbegleitung – 

sowie vermutlich auch Interaktionen 

zwischen Lehrkräften und Schüler*innen 

in der Schule – auf verbaler Ebene ma-

chen nur einen Bruchteil der Kommuni-

kation in Experimentier-Lehr-Lern-Situa-

tionen aus. Stattdessen überwiegen 

nonverbale und nonvokale Anteile, 

die einen Großteil menschlicher Kommu-

nikation ausmachen, in bestehenden 

Studien und Analysen aber oft vernach-

lässigt wurden (vgl. Grewe & Möller, 

2019; Košinár, 2009). In doing AGENCY 

zeigt sich, wie nonvokale Zeichen wie 

Kopfschütteln oder Nicken sich bei 

gleichzeitiger verbaler Zurückhaltung auf 

die Handlungs- und Entscheidungsmög-

lichkeiten der Schüler*innen auswirken 

und diese – ggf. unbewusst – steuern. 

Darüber hinaus konnten weitere Aspekte 

rekonstruiert werden, die mit den Hand-

lungs- und Entscheidungsmöglichkeiten 

bzw. -chancen von Schüler*innen zu-

sammenhängen, u. a.: 

• Materialien, deren Vorauswahl, Be-

reitstellung und Zugänglichkeit sich wie 

im o. g. Beispiel auf die Lern- und Ex-

perimentierwege der Schüler*innen 

auswirken, dabei appellierend wirken 

und eben bestimmte Experimente na-

helegen, ermöglichen oder auch ver-

hindern; 

• Räume, die mit ihrer Innenarchitektur 

und Ausgestaltung selbstbestimmtes 

Experimentieren entweder unterstüt-

zen (flexible Möblierung, höhenver-

stellbares Mobiliar) oder erschweren 

(starre Möblierung, höhenfixiertes Mo-

biliar) können; 

• Pausen, die einen gemeinsamen Ex-

perimentierprozess zu individuell un-

passenden Zeitpunkten sach- bzw. 

fachfremd unterbrechen, verlangsamen 

oder gar beenden können – vor allem 

dann, wenn sie nicht von der Gruppe 



ausgehandelt, sondern ‚von oben‘ an-

geordnet werden.  

Durch das Verständnis für die Vielfalt 

von Aspekten, die einen (selbstbestimm-

ten) Experimentierprozess beeinflussen, 

kann das Rollenverständnis zwischen 

Lernenden und Lehrenden in der sozia-

len Situation „Experimentieren“ reflek-

tiert und konstruktiv weiterentwickelt 

werden. Die Ergebnisse sollen in die ver-

schiedenen Seminare und Ausbildungs-

anteile der Didaktik des Sachunterrichts 

einfließen und dort Wirksamkeit im Hin-

blick auf sensibel begleitete Lehr-Lern-

Prozesse entfalten. 

Bildungswissenschaften treffen Chemiedidaktik -  
Interdisziplinäre empirische Abschlussarbeiten 

Im Wintersemester 2020/2021 wurden  

zwei interdisziplinäre Abschluss-   

arbeiten in Kooperation zwischen der 

Chemiedidaktik und den Bildungswis-

senschaften erfolgreich beendet. Grund-

lage beider Arbeiten bildeten die Pla-

nung, Konzeption, Durchführung und 

Auswertung je einer empirischen Studie 

an der Schnittstelle zwischen Chemiedi-

daktik (Inhaltsbereich) und empirischer 

Bildungsforschung (Forschungsmetho-

de). Katrin Arendt untersuchte den Ein-

satz von Lernstrategien und den Ein-

fluss entsprechender Prompts auf die 

Lernstrategienutzung in digitalen Lern-

umgebungen auf der Grundlage von 

Log-file-Daten bei Chemiestudierenden 

im ersten Semester. Die Untersuchung 

von Katrin Arendt fand im Rahmen der 

Fachvorlesung „Grundlagen der Physika-

lischen Chemie“ statt und wurde von Jo-

hann Seibert (Chemiedidaktik) und    

Dr. Lisa Stark (Bildungswissenschaften) 

betreut. In einer weiteren interdisziplinä-

ren Abschlussarbeit zwischen der Che-

miedidaktik (betreut durch Johann Sei-

bert, Lehrstuhl Prof. Dr. Christopher Kay) 

und den Bildungswissenschaften (betreut 

durch Theresa Wilkes, Lehrstuhl Prof. Dr. 

Robin Stark) untersuchte Katharina 

Scholtes Effekte des Lernens aus Feh-

lern beim Experimentieren im Chemie-

unterricht in Bezug auf den Erwerb der 

Variablenkontrollstrategie.  

Lernstrategieeinsatz bei der Bear-

beitung eines Lernprogramms zu ei-

nem Thema der Physikalischen Che-

mie (Katrin Arendt) 

Der Einsatz von kognitiven und meta-

kognitiven Lernstrategien beim Lernen 

wird in der Forschung oft mithilfe von 

Selbstberichtsverfahren wie beispiels-

weise Fragebögen erfasst. Diese Form 

der Erfassung wird jedoch häufig kriti-

siert, da sie auf einer subjektiven Ein-

schätzung des eigenen Lernverhaltens 

beruht. Daher sollen verhaltensnahe und 

objektivere Erfassungsmethoden in der 

Forschung etabliert werden. In dieser 

wissenschaftlichen Arbeit wurde die 

Logfile-Daten-Analyse zur Erfassung 

von Lernstrategien eingesetzt. Dabei 

wurde die Korrespondenz dieser verhal-

tensnahen Erfassungsmethode und eines 

Selbstberichtsverfahrens mittels Frage-
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Lösung des Kreuzworträtsels des Frühlings-Newsletters 

Vielen Dank für die rege Teilnahme.  

Wir gratulieren Werner Loyo zum Gewinn  

seiner individuellen ZfL-Tasse. 
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NEWSLETTER 03/2021 
*** Der nächste Newsletter erscheint im Herbst 2021 ***

Die Projekte SaLUt und MoDiSaar werden im Rahmen der gemein-

samen “Qualitätsoffensive Lehrerbildung” von Bund und Ländern 

aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

gefördert. 
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